250 


K. o l e n a t i. 


Eine neue österreichische Fledermaus . 

Von Prof. I)r. Kolenati. 

(Vorgelegt in der Sitzung vom 18. Mürz 1838 von Herrn Dr. Fitzinger.) 

Auf den ersten Blick würde man diese in ihren charakteristi¬ 
schen Eigentümlichkeiten höchst interessante und unter allen bereits 
bekannten europäischen Chiroptern hervorragende Fledermaus für 
einen Vesperugo halten, allein es fehlt ihr entschieden das Epiblema, 
d. i. der am Spornbein affilirte Lappen; man könnte sich auch durch 
den Ausspruch des Professors Blasius — Seite 98 seiner Fauna 
der Wirbeltiere Deutschlands: „Wer nach der Haarfärbung urteilt, 
muss sich leicht veranlasst finden, verschiedene Arten unter Vesper- 
tilio mystacinus Leisler., unter dieser übrigens so bestimmt aus- 
geprägtenForm zu vermuten; denn bei keiner anderen einheimischen 
Art kommen solche Färbungsextreme, von einem solchen graubraun 
bis fast ins Kohlschwarze vor. Auch in der Grösse zeigt diese Art 
Verschiedenheiten, wie sie sonst selten vorzukommen pflegen. Desto 
beständiger ist jedoch die Bildung der Ohren, Ohrendeckel und der 
Flughäute 44 — verleitet fühlen, sie für ein grosses schwarzes 
Exemplar des mystacinus zu halten, wenn nicht das Gebiss, 
32 Zähne, der flachgedrückte Schädel, das angedrückte Ohr, 
welches die Schnauzenspitze nicht erreicht, der kurze 
hreitskalpellförmige Ohrdeckel, die 3 A / z ,,! langen Tast¬ 
borsten an der Schnauze und am Kinn, die kammförmigen 
Gaumenfalten, die ungleiche Länge der ersten und 
zweiten Phalange desMi tt elfingers und der mit dem ganzen 
langen Endgliede aus der Schwanzflughaiit hervor¬ 
ragende Schwanz, gar zu auffallende Merkmale abgeben 
würden. Ich habe in meiner Synopsis der europäischen Chiroptern in 
der deutschen allgemeinen naturhistorischen Zeitung, Dresden 1836, 
Band II, Nr. 4 und 3 einen Versuch gemacht, die europäischen Fleder¬ 
mäuse in eine natürliche Reihenfolge zu bringen und diese neue Art 
zeigt mir abermals, dass ich mich etwas derselben genähert, indem 


Eine neue österreichische Fledermaus. 251 

sie das fühlbare Übergangsglied von den Vesperugen zu den Vesper- 
tilionen bildet. 

Nach dieser meiner eingesehlagenen Methode werde ich auch 
die Einreihung und Fixirung dieser neuen Art vornehmen. Man 
braucht nur in die Seile iO (250) der in den Sitzungsberichten der 
k. Akademie abgedruckten Bestimmungstabelle Nr. 14 einen dritten 
Gegensatz: „Im Ganzen 32 Zähne, oder im Oberkiefer kein, im 
Unterkiefer ein Lüekenzahn, Flugweite 9" 8 3 /V" zu setzen und diese 
Art ist bereits eingereiht. 

Botte der OUNLÄPPLER. ABLEMATIDA. 

Das Epiblema nicht vorhanden. 

Abtheilung der Spitzschwänzer. Exochura. 

Der Sehwanz lang und länger als das Uropatagium , mit dem ganzen, langen 
Endgliede aus demselben hervorragend. 

2 . 1 . 0 . 1 . 2.1 

Zahnformel: - - —— X 2 = 32; es sind sonach im 

3 . 1 . 1 . 1 . 2.1 

Oberkiefer 4 Schneidezähne, 2 Eck zäh ne, keine Lüekenzähne, zwei 
Backenzähne, vier Mahlzähne und zwei Kronzähne, im Unterkiefer 
6 Schneidezähne, zwei Eekzähne, zwei grosse Lückenzähne, zwei 
Backenzähne, vier Mahlzähne und zwei Kronzähne vorhanden; der 
Schädel ist hinten breit gewölbt, zwischen den Augenhöhlen eben 
so breit, als zwischen den Eckzähnen; der Aussenrand des Ohres 
endet unter dem Ohrläppchen, der Innenrand springt an der Basis 
abgerundet — winkellappig vor, das Ohrläppchen längs dem 
Innenrande nicht gerade, sondern convex-bogig und nach auf¬ 
wärts gebogen, das Ohr wendet sich mit dem wenig verschmälerten 
und nicht zugespitzteu, sondern zugerundeten Ende nach oben und 
hinten; an der Basis des Aussenrandes vom Ohrdeckel ein abgerun¬ 
deter mit dem Ohrdeckel gleichfarbiger Lappen; die Fusswurzel an 
der Basis mit einer runden, flachen, in der Mitte grubigen Schwiele; 
das Patagiuin schmal und lang; die Ohrmuscheln gar nicht quer¬ 
muskelfaltig; der wenig gestaute Pelz langhaarig; der Schwanz mit 
seinem ganzen langen Endgliede aus dem Uropatagium frei heraus¬ 
ragend; der äussere Gehörgang wulstig; die oberen Sehneidezähne 
spitz-sehaufelig. 

Sie schwirren bei der Nacht und bewohnen Hochgebirge, hoch¬ 
gelegene Wohnorte, besonders gerne Moore; im Winter ziehen sie 
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sich in die Niederungen. Sie leben von Microlepidoptern , Phry- 
ganiden und Mücken. 

Subgenus: Ainbljotus Kolenati. Slumpfohr. Moorfledermaus. 

Sehr lange Tastborsten (Schnurrhaare) an der Schnauze und 
am Kinn; die trapezoidalen , zugerundeten, stumpfen Ohren sind viel 

kürzer als der Kopf, in 
der Richtung des Schnau¬ 
zenrückens vorgestreckt, 
haben keine Querfalten, 
sind gegen die Mitte des 
Aussenrandes gar nicht 
eingebuchtet, der Innen¬ 
rand und der Kiel in der 
Mitte nicht stärker, abge¬ 
rundet, nach aussen und 
hinten unbedeutend ge¬ 
bogen, die Ohren er¬ 
reichen angedrückt nicht 
die Schnauzenspitze, son¬ 
dern überragen nur etwas 
den Mundwinkel; das Ge¬ 
sicht ist seitlich kahl; die Schwanzspitze steht mit dem ganzen End- 
gliede aus der Periscelis vor; der Hinterrand der Periscelis ohne 
Faltenzug und ohne Wimpern; das Haar im charakteristischen Drittel 
mit hohen Spiralumgängen , deren Umgangslinie gerade, und welche 
im verticalen Aufrisse auf der einen Seite einen vorgezogenen sehr 
spitzen, auf der anderen Seite einen vorgezogenen stumpfen Winkel 
mit den concaven Umgangswänden bildet. 

Sind Bewohner der Moore hoher Gebirge, über welchen sie 
sehr gewandt schwirren. 

Art: Auiblyotus atratus Kolenati, das schuurrborstige Stump fohl*, 
die schwarze Moorfledermaus. 

Eine der kleineren österreichisch-schlesischen Moorfledermäuse. 

Die schwarze Schnauze sehr flach und breitgedrückt, stumpf, 
abgerundet, an den Seiten nackt, mit 14 sehr langen Tastborsten, 
die Nasenlöcher quer-nierenförmig , der äussere Theil etwas höher. 


Fig. 1. 



Amblyotus atratus. a / t natürlicher Grösse. 
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zwischen den Nasenlöchern sehr feine Querrunzeln, das Gesicht nur 
zwiscien en ugeri dicht behaart; die Schneiden der unteren Vorder¬ 
zahne in der Richtung des Kiefers, so dass sie einander nur mit den 
schmalen Kanten berühren und fast gar nicht decken, alle sind tief 
di eikerbig und von innen nach aussen etwas an Breite zunehmend, 
de. äussere fas so breit, als der Eckzahn; der äussere oder zweite 

und l° K T’n .‘ St " a S ° h ° Ch ' W ‘ e <lie äusse,e S P' tze des ersten 
nnd um ein Drittel . 0 . Querschnitt schmäler, als der erste Vorder- 

scl!-n>fL- Z |!^Vi' !C 'l e ."‘ SlntZlg ’ nacl ‘ ausse " flacblangsfurchig, nach innen 
.. ' ‘ S ! ei ' mnere oder ei ' s(c obere Vorderzahn ist zweispitzig, 

d .nnereSpitze länger und spitz, die äussere kürzer und zugerundet; 
de. Luckenzahn im Unterkiefer ist halb so hoch als der Eckzahn 

B ken 8 ^zlh l “ m h ein D ; Ufel niedn '^ als de< - danebenstehende 

und f! n T n S, ' nd aB derBasis d °PP elt ■*«* 

und fast doppelt so lang als die unteren gleichnamigen; der obere 

umVn^V-’V-l b" gei ’ BlS der ^nebenstehende Mahlzahn und nur 
um ein Viertheil kurzer als der obere Eckzahn. Zwischen dem oberen 

Eckzahn und Backenzahn ist gar kein Zwischenraum, beide schliessen 
sich enge an einander an. An der inneren Seite der Oberlippe, in der 

imleren Seitet'"fr. T * ^ fladle ’ bieite Längswulst, an der 
i-st eine hohe U,ld Backe "^ n 

nach hinten ausbaucht, dl Oberemdün^rl ^ ^ 
zu den Seiten flach gekerbt PPe am A " sscn '' ailde 

Sieben Gaumenfalten, die ersten zwei 
und die letzte undurchbrochen, die übrigen 
durchbrochen; die erste quer-gerade, in 
der Mitte querrhombisch angeschwollen und 
nach hinten in der Mittellinie und an den 
Enden etwas leistig fortgesetzt, hinter der¬ 
selben jederseits eine Warze; die zweite ist 
quer-gerade, in der Mitte und an den Enden 
nach hinten etwas leistig fortgesetzt, da- 
, zwischen jederseits nach hinten mit drei 

spitzzahnigen Fortsätzen, von denen die inneren gabelig gespalten; 
die dritte ist hocl.doppelbogig, nach den Seiten gabelig gespalten; 
hinten jederseits mit vier spitz-zahnartigen Fortsätzen, von denen 
die innere., gabelig gespalten, hinter dem vierten oder äusseren 


Fig. 2. 


Fig. 3. 






Gaumenfalten. 


Scliwirr- 

zunge 
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Fortsatze jederseits eine etwas halbmondförmige Warze; die vierte 
Gaumenfalte ist nach aussen geschweift und nebstdem hoch-doppel- 
bogig; die folgenden zwei sind flach-doppelbogig und nach aussen 
etwas verdickt; die letzte ist sehr flach-doppelbogig und gegen 
die Mittellinie nach hinten etwas stumpfwinkelig verbunden. 

Die Schwirrzunge (Fig. 3) ist an der Seite, vor der Mitte 
stumpfwinkelig geigenförmig ausgeschnitten, nach vorne mit zwei 
runden Kerblappen erweitert, an der Spitze in der Mittellinie spitz¬ 
winkelig tief ausgeschnitten, jeder Lappen etwas eingekerbt und nach 
aussen abnehmend. 

An der Unterlippe eine nackte Querwulst, die sich in der Mitte 
in Gestalt eines Dreieckes gegen das Kinn zieht; am Kinn eine 
breite, etwas querfurchige nackte Längsrunzel und sieben sehr lange 
Tastborsten. Das liefschwarze Ohr überragt angedrückt den Mund¬ 
winkel, erreicht aber nicht die Schnauzenspitze, sondern nur den 
Backenzahn, es ist (Fig. 1) über der Mitte des Aussenrandes gar 
nicht eingebuchtet, nur gerade, hat gar keine Muskelrunzeln der 
Quere, sondern über seine ganze Fläche unregelmässige-netzartige 
Rünzelchen, es endet fast um die Länge des sehr kurzen Tragus 
von der Mundspalte entfernt, ist an der inneren Fläche zerstreut 
behaart, gegen den Mitteltheil des Aussen- und Innenrandes etwas 
dichter behaart, an der äusseren Fläche von der Basis bis zur Hälfte 
sehr dicht gelb behaart, oben ganz nackt; der von der Wurzel an 
breite, kurze, skalpellförmig zugerundete Tragus erreicht nicht die 
Mitte der Ohrhöhe und hat einen geraden ebenso wulstigen Innen- 
so wie einen stark convexen ungekerbten Aussenrand, sein Zahn 
ist schwarz und lappig abgerundet und der Tragus ist in seiner Mitte 
um ein drittel breiter, als oberhalb des Zahnes. Der angedrückte 
Unterarm erreicht den Mundwinkel nicht, ragt nur in die Mitte 
zwischen der äusseren Ohrbasis und den Mundwinkel vor; die Meta- 
carpen der Flugfinger nehmen gleichförmig, die Phalangen auffallen¬ 
der gegen den fünften Finger ab, der vierte Finger mit einem Quer¬ 
knorpel, der fünfte an der Spitze abgerundet erweitert; die erste 
und zweite Phalange des Mittelfingers einander an Länge nicht gleich, 
erstere länger; das tiefschwarze Patagium nackt, nur nach der Bauch¬ 
seite um den Körper dicht behaart und unter dem Vorderarme sehr 
schütter bewimpert; das Plagiopatagium bis zur Zehenwurzel ange- 
waehseu; das am Bande ungewimperte, an der Rlickenseite zwei 
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Drittheile behaarte, an der Bauchseite zwei Drittheile schütter 
beborstete Uropatagiuin mit 14 Gefässquerwülsten, von denen alle 
ziemlich gleich weit von einander abstehen; die Fusssohle hat an 
der Basis eine tlach erhabene, in der Rütte mit einem tiefen Grübchen 
versehene runde Wulst, ist dann unregelmässig querrunzelig; der 
Afterverschluss mit einer vorderen etwas kerbigen Querwulst und zwei 
hinteren nach aussen schief gelegenen, in der Mitte von einander 
abstehenden, die vordere Wulst überragenden Klappen; der Pelz 
langhaarig, an der Bückenseite tiefschwarz, nur in der Mitte des 
Rückens die Haare mit gelben oder fahlen Spitzen, an der Bauchseite 
am Grund schwarz , mit weisslichgelben Spitzen; das Ilaar am 
Rücken 0-0075, am Bauche 0-0061 Pariser Meter lang, mit 623 Um¬ 
gängen, von denen 215 (Fig. 4) charakteristisch sind. 

Es verdünnt sich in seiner ganzen Länge vier- 
V\g. 4 . Fig. 5. ma ] Di e charakteristischen Umgänge erscheinen 
J\ im verticalen Aufrisse oben einerseits vorgezogen¬ 

spitzwinkelig, andererseits vorgezogen-stumpfwin¬ 
kelig, der spitze Winkel liegt um ein Viertheil der 
Ganghöhe höher, unten verengt sich allmählich der 
Umgang ohne Ausbauchung. An der Haarwurzel 
sind 10 sehr undeutliche, hierauf 6 deutliche vor¬ 
tretende Querrisse, das Haar wird hernach durch 
33 charakteristische Umgänge dünner, dann ver¬ 
dickt es sich durch 154 charakteristische Um¬ 
gänge, endlich wird es durch 98 Umgänge, von 
denen die letzteren 67 nicht mehr charakteristisch 
sind, dünner, darnach wird es abermals durch 52 
eharak. Haarspitze, immer niedriger werdende Umgänge dicker, durch 
50 Umgänge dünner, durch 42 Umgänge dicker, 
durch 30 Umgänge dünner, durch 131 sehr gedrängte Umgänge wieder 
dicker, zuletzt durch 50 Umgänge allmählich zur Haarspitze dünner; 
die Haarspitze trägt drei lange sehr schmale Umgänge (Fig. 5). 

A u s m a s s. 


Totaliänge sammt Schwanz . . . 

. . 0*0905 Paris. Meter. = 3" 

5'" 

Flugweite oder klafternd .... 

. . 0-2700 „ 

,, = 0" 

83 4 

Länge des Kopfes. 

. . 0-0170 „ 

„ = ‘W" 


„ „ „ und Rumpfes 

. . 0 0538 „ 

„ = 2 " 

IV 

Länge des Schwanzes ...... 


„ = 1" 

5'" 
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Frei vorstehendes Endglied d. Schwanzes 0-0048 Paris. Bieter. = 2 \ 
Grösste Ohrlänge am Aussenrande . . 0*0145 „ 

„ „ „ Innenrande . . . 00tiO „ 

„ Traguslänge am Aussenrande . 0-0049 „ 

» ,, „ Innenrande . 0*0045 „ 

Länge des Oberarmes . 0-0259 „ 

„ des Vorderarmes . 0 0382 „ 

„ des Daumens sammt Kralle . . . 0 0081 „ 

Ze igefin ger. 

Länge des Metacarpus . 0-0327 „ 

„ der Phalange . 0-0029 „ 

Mittelfinger. 

„ des Metacarpus . 0 0340 „ 

„ der ersten Phalange . 0-0132 „ 

„ der zweiten Phalange . 0 01II „ 

„ der dritten Phalange . 0 0061 „ 

Vierter Finger, 

des Metacarpus . 0*0339 „ 

„ der ersten Phalange . 0*0190 „ 

„ der zweiten Phalange . 0*0090 „ 

„ der dritten Phalange . 0-0015 „ 

Fünfter Finger. 

„ des Metacarpus . 0*0326 „ 

„ der ersten Phalange . 0*0081 „ 

,. der zweiten Phalange . 0 0050 „ 

„ der dritten Phalange . 0*0016 „ 

„ des Schenkels . 00132 „ 

„ des Schienbeines . 0*0172 „ 

„ des Fusses . 0*0083 „ 


iO 

6 Vs'" 


22 / 5 "' 


/IO 

liVio'" 

I” *%'" 


_ 1" 

= 1 %" 

= i" 

= S%" 

= 4%" 

= 23/' 


2 V; 


23. 


ay, 

8*4 


= 34, 


1” 

3 Vs'" 

2 Vs'" 

S3/ 3 '" 

7'/ 2 "' 


AufentlinU und Vorkommen* 

In österreichisch Schlesien, am Altvater von 2400' bis 4600' 
Meeres-Höhe, am sogenannten Moselbruch 2400' hoch, ober dem 
Moor um Ficbtling im Rudelsdorfer Revier des Hörnelsteines 2680' 
hoch, dann ober den Mooren am Körpernik, der Brünneiheide, dem 
rothen Berge, dem Leiterherge. Im Sommer unter Baumrinden der 
hohen Baumgrenze, unter den Dächern und Dachsparren der Schwei¬ 
zerei, im Winter in den tieferen Baiunregionen in Baumlöchern, auch 
in Stollen hei Karlsbrunn; immer selten, einzeln und gut versteckt. 


Soli inarotzert liiere. 

Eingeweideparasit: Distomtun ehilostomum . Mehlis. 
Flughautparasit: Diplostapsis utratula, K 0 1 e n a t i. 
Körperhautparasit: Irhoronyssus rugiscutus. K o 1 e na t i. 
Polzparasit; Ceratopsyllus octnvienus . K 0 1 e n a t i. 















